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Berlin, den 10. November. Se. Majeſtät der König haben Al⸗ 
lergnädigſt geruht: Den bisherigen Landrathsamts⸗Verweſer Mär⸗ 
ker und den bisherigen Regierungs⸗Aſſeſſor Spangenberg zu Land⸗ 
räthen zu ernennen. 


Der Königliche Hof legt feit dem Yten die Trauer auf drei Wo⸗ 
chen für Ihre Majeſtät die Königin von Belgien an. 


Der Erb⸗Landmundſchenk von Pommern, Kammerherr von Hey⸗ 
den⸗Linden iſt von Tützpatz hier angekommen. 


Berlin, den 11. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Regierungs-Aſſeſſor Schede 
zum Landrath zu ernennen; und dem praktiſchen Arzte, Operateur 
und Geburtshelfer, Dr. Kleekamm zu Ellrich den Charakter als Sa- 
nitäts⸗Rath zu verleihen. 


Se. Ercellenz der Herzoglich Sachſen-Altenburgiſche Staats-Mi⸗ 
niſter, Graf von Beuſt, iſt von Altenburg hier angekommen. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 102ter 
Königlichen Klaſſen⸗Lotterie fielen 1 Hauptgewinn zu 50,000 Rthlr. 
auf Nr. 41,005 nach Breslau bei Froböß; 1 Gewinn von 5000 Kthlr. 
auf Nr. 33,439 nach Düſſeldorf bei Spatz; 6 Gewinne zu 2000 gthlr. 
fielen auf Nr. 2419. 38,028. 45,613. 61,001. 70,439 und 72,052; 
28 Gewinne zu 1000 Rtblr. auf No. 595. 1236. 9169. 12,133. 
14.010. 14,470. 15,155. 17,027. 21,094. 28,579. 30,103. 30,785. 
31.059. 31,315. 36,270. 36,927. 42,636. 47,498. 49,517. 54,714. 
61,231. 61,960. 62,914. 68,139. 68,357. 69,336. 69,557. und 
73,965., davon einer nach Bromberg bei George; 38 Gewinne zu 
500 Rtble. auf Nr. 1453. 2438. 7154. 7498. 8162. 9 138. 9819. 
11,510. 12,631. 13,112. 14,891. 15,541. 16,101. 18,879. 21,458. 
22,169. 22,686. 27,712. 29,545. 30,198. 30,791. 36,816. 40,067. 
40,514. 41,840. 45,235. 46,054. 46,476. 47,341. 49018. 50,183. 
50,886. 53,096. 56,301. 56,840. 59,700. 63,74 und 74,116, davon 
einer nach Poſen bei Pulvermacher; 57 Gewinne zu 200 Rthlr. auf 
Nr. 939. 1753. 6901. 7216. 9107. 10,101. 12,720. 14,147. 14,960. 
10,125. 17,188. 17,594. 19,891. 21,952. 23,469. 25,514: 25,699. 
26,142. 27,691. 27,696. 28,634. 30,917. 31,393. 32,046. 32,733. 
33,655. 35,202. 36,738. 38,138. 39,891. 40,351. 41,250. 41,716. 
41,750. 44,029. 44,865. 45,142. 46,562. 46,571. 48,598. 50,131. 
51,577. 52,002. 52,454. 55,619. 57,143. 57,456. 59,890. 60,916. 
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63,971. 67,043. 69,315. 69,845. 71,788. 72,862. 74,174. und 


74,763. 
Berlin, den 9. November 1850. 
Königliche General-Lotterie-Direktion. 


— inne 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Kaſſel, den 8. November, Nachmittags 3 Uhr. Die Offiziere, 
die der Verfaſſung treu geblieben und ihren Abſchied nicht erhalten ha⸗ 
ben, ſind verſetzt worden. 

Bei den Preußen hier herrſcht eine kriegsfreudige Stimmung, die 
Hoffnung der Bevölkerung iſt neubelebt. 

: Wien, den 8. November. Die Bundesintervention in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſoll beſchleunigt werden, und noch vor Anbruch des ſtren— 
gen Winters ſtattfinden. * 

Turin, den 4. November. Juſtizminiſter Siccardi beabſichtigt 

dem Parlamente neue Geſetzesentwürfe über die gerichtliche Organiſa⸗ 
tion und Majoratsverhältniſſe vorzulegen. Bianchi Giovini iſt anges 
kommen und wird ſich bei einem Preßprozeſſe stellen. 
Genua, den 4. November. Die amerikaniſche Flotille hat den 
DaF von Spezzia verlaſſen und ſich in verſchiedenen Richtungen zer⸗ 
ſtreut. 
f Rom, den 3. November. Am 1. hielt der Papſt im geheimen 
Konſiſtorium eine, Piemont betreffende Allokution; der Juhalt iſt nicht 
bekannt, doch verſichert man, daß der Bann vorerſt in Ausſicht geſtellt 
erſcheine. gen 

Paris, den 7. November, Abends 8 Uhr. Die meiſten Reprä⸗ 
ſeutanten ſind bereits angelangt. Die Vertagungskommiſſion hielt 
eine Sitzung. Im Staatsrathe fand eine Diskuſſion über den Antrag 
auf Auflöſung der Dir Dezember Geſellſchaft ſtatt. Das Miniſterium 
ſtellt dem General Neumayer eine letzte Friſt, bis zu welcher er ſich 
über die Annahme des ihm übertragenen Kommandos zu entſcheiden 
habe; indeſſen wird er interimiſtiſch durch Regup vertreten. 


Deutſchland. 
7 Berlin, den 9. November. Die Kriegs- und Friedensfrage 
iſt in der letzten Zeit ihrer Entſcheidung um nichts näher gerückt. 


Poſene 


Dienſtag den 12. November. 
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Oeſterreich beharrt auf feiner Forderung, daß von Bundeswegen Kurz 
heſſen und die Herzogthümer paeiſieirt werden müſſen. Es verlangt 
den Rückzug der Preußiſchen Truppen aus Kurheſſen und den unge⸗ 
hinderten Durchmarſch der Bundestruppen nach Holſtein. Die Unter⸗ 
drückung der Herzogthümer ſcheint der Preis zu ſein, um welchen der 
Kaiſer von Rußland die Beſetzung Ungarns zugeſagt hat; Oeſterreich 
wird daher von dieſer Forderung nicht abgehen. Auf der andern Seite 
ſcheint es aber unmöglich, daß Preußen nachgiebt, da eine Geneigtheit 
der Regierung, die auch nicht angenommen werden kann, die Sympa⸗ 
thieen des Volks und der Armee gegen ſich hätte. Von dieſer Seite 
betrachtet, wäre mithin der Krieg das Wahrſcheinlichere. Und doch 
will man hier nicht recht daran glauben. Man nimmt an, daß die 
Verhandlungen fortgehen, und daß man zuletzt doch einen mittlern 
Weg der Verſtändigung finden wird. 

Graf von Bernſtorff iſt noch nicht hier eingetroffen, wird aber 
erwartet. Wie es heißt, würde für den Fall, daß er das Miniſterium 
des Auswärtigen nicht annähme, Herr v. Roch ow wit dieſem Poſten 
betraut werden, der deshalb auch noch nicht nach Petersburg abgereiſt 
iſt. Für die Stelle des Miniſterpräſidenten nennt man den Fürſten 
Solms-⸗Lich und Hrn. v. Bodelſchwingh. Herr v. Manteuffel 
würde das Miniſterium des Innern behalten. 

p Berlin, den 10. November. Ueber die geſtern ſtattgefundene 
Leichenfeier des Miniſterpräſidenten, Grafen von Brandenburg werden 
Sie ſchon durch die Zeitungen unterrichtet worden fein (L unten). Als 
Augenzeuge kann ich nur berichten, daß die Zahl der im Trauercondukt 
folgenden Perſonen fo groß war, wie ich fie nie bei ähnlichen Gele⸗ 
genheiten geſehen habe. Die beſondere Stellung des Dahingeſchiedenen 
in Bezug auf Amt, Familie und Zeit, ſo wie die hohe Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß die letzten Kriſen des Staates ſeine Lebensdauer beſchränkt 
oder ſeinen Tod beſchleunigt haben, laſſen dieſe äußern Zeichen der 
Theilnahme wohl natürlich erſcheinen. In dem langen Zuge ſah man 
die hieſige Geistlichkeit, die Miniſter, den Rektor und die Dekane der 
Univerſität, die Staatsanwälte, die Mitglieder des Magiſtrats und 
Gemeinderaths mit den Bezirksvorſtehern, eine ungeheure Menge von 
Generalen und Offizieren aller Grade und zuletzt eine ziemliche Anzahl 
von den in jüngſter Zeit bei keiner Feierlichkeit fehlenden Mitgliedern 
des Treubundes. Den prachtvollſten Anblick gewährte der Leichen: 
wagen und feine nächſte Umgebung. — Derſelbe war, wie bei 
der Beſtattung eines hohen Militairs üblich, geſchmückt. Vor ihm 
gingen zwei Offiziere mit den Orden des Grafen, an ſeiner 
Seite die Zwölf, zum Tragen des Sarges beſtimmten, Garde du 
Corps, mit einer ſchwarzen Schärpe über ihrer weißen Uniform, und 
dicht dahinter, in der erſten Reihe der Leidtragenden, die beiden Söhne 
des Verſtorbenen, geleitet von dem Prinzen von Preußen und dem 
Prinzen Karl, welche Letzteren allgemein wegen ihres außerordentlich 
blühenden, kräftigen und kriegeriſchen Ausſehens bewundert wurden. 
Merkwürdig iſt es, daß der Graf gerade an dem Tage zu ſeiner letzten 
Ruheſtätte geführt wurde, an welchem er vor zwei Jahren in der Na⸗ 
tionalverſammlung die Ueberſiedlung derſelben nach Brandenburg for- 
derte. Bei ſeinem Auftreten als Miniſterpräſident bereitete ſich die 
Entſcheidung der nächſten Schickſale Preußens vor, ſein Abtreten fin⸗ 
det zu einer Zeit ſtatt, wo wir vielleicht einer noch folgenreicheren, 
wichtigeren Entſcheidung entgegengeben. 

Berlin, den 8. Novbr. (D. R.) Die Börſe hat heute bereits 
ein weit berubigenderes Anfeben genommen. Statt daß geſtern ſich 
Alles zum Verkauf drängte und dadurch ein völliger Stillſtand in den 
Geſchäften eintrat, machte ſich heute entſchiedene Kaufluſt bemerkbar 
und die Courſe nahmen einen raſchen Aufſchwung. Beſonders bemer- 
kenswerth war der Beſuch einiger Provinzial-Kapitaliſien, welche 
Staatspapiere und Eiſenbahn-Aktien kauften; nächſtdem ſind Ver⸗ 
kaufs⸗Ordres zurückgenommen und zahlreiche Kaufaufträge eingeganz 
gen. Unſer Privat-Publikum, geſtern noch im höchſten Grade kon⸗ 
ſternirt, drängt nicht mehr zum Verkauf. — Es ſollen in der That 
nunmehr bedeutende Oeſterreichiſche Streitkräfte gegen die Böhmiſch⸗ 
Preußiſche Grenze im Anmarſche ſein. In die Feſtung Joſephſtadt, 
wo, wie bereits gemeldet, 4 Kompagnien Artillerie und Mineurs ein⸗ 
gerückt ſind, ſollen noch 14,000 Mann kommen; 240 Kanonen ſollen 
bereits auf den Wällen ſtehen, mehr Geſchütz von Prag noch nach 
kommen. Schanzkörbe werden geflochten und die Verproviantirung 
der Feſtung iſt bereits ausgeſchrieben. In der Skalitzer Bezirks- 
Hauptmannſchaft ſollen 16,000 Mann auf die Ortſchaften gelegt und 
von da bis Gitſchin, auf eine Länge von 6 Meilen, ein Armeckorps 
von 60,000 Mann zu ſtehen kommen. In Skalitz ſollten am 5. 200 
Mann mit 12 Pferden vom Ungariſchen Regiment Micholowitſch, wel⸗ 
ches von Venedig kommt, einrücken und daſelbſt verbleiben. Ein Italie⸗ 
niſches Regiment ſollte ebenfalls in die dortige Gegend; nach Königin⸗ 
hoff, 2 Meilen von Skalitz, eine Abtheilung Sereczaner kommen. In 
Trauteuau ſollen nächſten Sonntag den 10. die erſten Truppen, das 
Steiermärkiſche Iufanterie- Regiment Piret, einrücken. Der Stab 
kommt nach Arnau, 2 Kompagnien nach Trautenau, der Brigadeſtab 
mit General Salis ebenfalls nach Arnau, wo auch ein Abſteigequa⸗r 
tier für den Korps-Kommandanten, Erzherzog Albrecht K. H. berei⸗ 
gehalten wird. Trotz allen dieſen Rüſtungen glaubt in Böhmen Niet 
mand an Krieg, ſondern Alles hält dieſelben für Vorbereitungen zur 
Aufhebung der Verfaſſung. 

Berlin, den 9. November. Heute Vormittag hat die feierliche 
Beiſetzung des verſtorbenen Min'ſter-Präſidenten Grafen von Branden- 
burg Ercellenz ſtattgefunden. Die militairiſche Leichenparade, unter 
dem Kommando des Generallieutenants Grafen v. Walderſee, beſtand 
aus den Füſilier-Bataillous des zweiten Garderegiments und der bei⸗ 
den Garde⸗Grenadierregimenter, ferner drei Eskadrons Garde-Kaval- 
lerie und 9 Geſchützen. Sie ſtellten ſich um 104 Uhr vor dem Sterbe⸗ 
hauſe auf. In letzterem waren inzwiſchen Se. Maj. der König und 
Ihre Maj. die Königin ſchon um 10 Uhr angekommen, und wohn⸗ 
ten hier der Andacht bei, welche von dem Konſiſtorialrath Büchſel in 
der Familie des hohen Verſtorbenen am Sarge gehalten wurde. Nach 


dem Gebet und der Einſegnung verließen Ihre Königliche Majeſtäten 
das Trauerhaus. Um 11 Uhr hatten ſich in demſelben die ſämmtlichen 
hier anweſenden Prinzen des Königlichen Hauſes eingefunden; der 
Prinz von Preußen, Prinz Karl und Prinz Karl Friedrich, Prinz Wil⸗ 
helm und Prinz Adalbert, Prinz Friedrich und Prinz Georg von Preu⸗ 
ßen, Prinz Friedrich der Niederlande und Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg. In den Räumen des Juſtizminiſteriums verſammelten ſich die 
Mitglieder des Staatsminiſteriums, die Räthe der einzelnen Miniſte⸗ 
rien, die Generalität, das ganze Offizierforps und alle übrigen Behör⸗ 
den, welche ſich zahlreich bei dem Trauerzuge betheiligten. Es ſchloſſen 
ſich ferner der Magiſtrat und der geſammte Gemeinderath hieſiger 
Reſidenz demſelben an; ebenſo Deputationen der ſtädtiſchen Behörden 
von Breslau, Potsdam und Charlottenburg. Das diplomatiſche 
Korps trat im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten zuſam⸗ 
men und begab ſich von hier nach dem Trauerhauſe. 

Nachdem die Feierlichkeit im engen Kreiſe der trauernden Familie 
beendigt war, wurde der Sarg von zwölf Unteroffizieren der Garde 
du Korps heruntergetragen, und mit den kriegeriſchen Zeichen, dem 
Helm, dem Schwert und den Sporen des Verſtorbenen geſchmückt. 
Se. Excellenz der General von Wrangel zierte den Helm mit einem 
Lorbeerkranz. 

Der Leichenwagen war auf Befehl Sr. Majeſtät des Königs von 
dem Königlichen Ober-Marſtall mit ſechs Pferden geſtellt worden. 
Den Trauerzug eröffnete die Leichenparade, vor dem Leichenwagen 
gingen zwei Offiziere, welche die Orden des Verſtorbenen trugen, der 
Major von Schütz mit der Kette des Schwarzen Adler-Ordens auf 
rothſammtuem Kiſſen, und der Adjutant des Regiments Garde du 
Korps, Premier⸗Lieutenant von Barby, mit den übrigen Orden. Dem 
Leichenwagen folgten zuerſt das Leibpferd des Grafen v. Brandenburg 
dann Seine beiden älteſten Söhne mit den Prinzen des Königlichen 
Hauſes und den Geiſtlichen, welche ſich eingefunden hatten. Ihnen 
ſchloß ſich dann das Staatsminiſterium, die Generalität und das ge⸗ 
ſammte weitere Gefolge an. Den Schluß machte das Veteranenkorps, 
die Schützengilde und der Treubund. Der Zug bog aus der Wilhelms⸗ 
ſtraße in die Linden ein und bewegte ſich auf der Südſeite bis zum 
Dom. Vor der Schloßbrücke zogen die neun Geſchütze ab und ſtellten 
ſich in der Kantianſtraße auf. 

Im Dom wurde der Sarg von den Unteroffizieren der Garde du 
Korps, auf dem Chor vor dem Altar zwiſchen prachtvollen Kandela⸗ 
bern aufgeſtellt. Se. Majeſtät der König hatten Sich vom Schloſſe 
aus zu Fuß dahin begeben, und wohnten in der Königlichen Loge der 
Feierlichkeit bei. In dem mittleren Raum der Kirche nahm das Trauer⸗ 
gefolge ſeinen Platz. Nach einem ergreifenden Geſang des Domchors 
wurde die Trauerrede von dem Hof- und Domprediger Dr. Strauß 
gehalten und zum Schluß der Segen unter dreimaliger Salve der auf⸗ 
geſtellten Infanterie und Artillerie geſprochen. 

Se. Majeftät der König traten, bevor Allerhöchſtdieſelben den 
Dom verließen, zum Sarg heran und gaben dem Verewigten den letz⸗ 
ten Abſchiedsgruß. Nachdem die Verſammlung und das ganze Ge⸗ 
folge die Kirche verlaſſen hatten, wurde der Sarg in der Königlichen 
Gruft bis zu feiner weiteren Beſtimmung beigeſetzt. 

— Heute um 1 Uhr findet eine Berathung des Staatsminiſte⸗ 
riums in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs ſtatt. — Der dieſſei⸗ 
tige Geſandte in Wien, Graf Bernſtorff, hat durch einen heute früh 
hier angekommenen Attache neue Depeſchen eingeſandt. — Von viel⸗ 
fachen ſeit geſtern hier cirkulirenden politiſchen Gerüchten hat ſich kei⸗ 
nes als begründet erwieſen. (D. R.) 


— Allgemein war geſtern Mittag die Nachricht verbreitet, daß die 
ſächſiſchen Truppen erklärt hätten, fie würden gegen preußiſche Trup⸗ 
pen, die ihnen im verwichenen Jahre ſo brudertreue Hülfe geleiſtet, 
nicht marſchiren. Es wurde dies in der Aufregung für eine Wirkung 
der geſtrigen Beſchlüſſe des Miniſteriums genommen. Doch die Wahr⸗ 
heit der Sache ſcheint folgende zu ſein. Bei der Mobilmachung der 
ſächſiſchen Armee haben ſowohl die Kammern als die Vorſtände der 
Truppen die Anfrage an die Regierung gerichtet, ob die Mobilmachung 
in dem Sinne geſchehe, gegen Preußen zu marſchiren und gegen dieſe 
Verwendung der Truppen aus dem oben angeführten Grunde proteſtirt. 
Nur zur Belegung bayerfiher oder öſterreichiſcher Landestheile, die der 
Deckung bedürften, würden die Truppen den Dienſt nicht verſagen. ( V. .) 

Ueber die Flucht Kinkel's macht die V. Z. folgende Mitheilungen: 
Sobald die Nachricht von der Flucht hier eintraf, entwickelte ſich bei 
den Polizeibehörden eine beſondere Thätigkeit, es wurde auf allen 
Eiſenbahnhofen und überhaupt an allen ſonſt geeigneten Orten eine 
ſorgfältige Viliganz beobachtet, und eine Abtheilung reitender Schutz⸗ 
männer eilte ſofort nach Spandau, um die Umgegend zu unterſuchen 
u. ſ. w. Bis jetzt iſt von einer Wiederergreifung des Flüchtlings nichts 
bekannt geworden. Es fehlt bisher an ſicheren Nachrichten über die 
Art und Weiſe, in welcher dieſe merkwürdige Flucht gelungen iſt. Dem 
Vernehmen nach haben zu Kinkel's Zellen zwei Schlüſſel eriſtirt, von 
denen der eine in einem Schranke des Zuchthauſes verwahrt wurde. 
Dieſer Schrank ſoll erbrochen gefunden ſein und ſoll außerdem ein Fen⸗ 
fter auf einem Corridor Spuren der aus ſolchem unternommenen Flucht 
mittelſt eines Stricks gezeigt haben. Da dieſer Strick aber nicht ges 
funden iſt, fo ſcheint dieſe Art der Flucht faſt nur eine fingirte zu ſein. 
Ein geſtern vielfach verbreitetes, aber allerdings nicht zu verbürgendes 
Gerücht behauptet, daß die Flucht in der That in folgender Weiſe 
bewirkt worden ſei: Einer der Gefangenwärter ſei durch Beſtechung 
von außen her vermocht worden, die Flucht zu vermitteln, es habe die⸗ 
fer in die Zelle Kinkel's eine vollſtändige Offizier - Uniform mit Helm 
und Schaͤrpe gelegt und mit dieſer bekleidet ſoll Kinkel in der Nacht 
unter der Maske eines Ronde-Offiziers, der die Schildwachen inſpieirt 
hat, das Zuchthaus unangefochten verlaſſen haben. Das ſonſt noch 
verbreitete Gerücht, daß der Gefangenwärter mit Kinkel zugleich ent⸗ 
flohen ſei, ſcheint nicht begründet, es muß aber allerdings wohl ein 
Beamter der Anſtalt mit im Spiele geweſen fein und ſoll auch ein 
Wärter bereits arretirt worden ſein. Da die Flucht erſt am Morgen 
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eutdeckt ift, wo man die Zelle des Gefangenen in einer unerklärlichen 
Weiſe leer fand, und da jedenfalls ſchon Fuhrwerk bereit geſtanden 
hat, um den Flüchtling aufzunehmen, fo hat derſelbe unfehlbar einen 
bedeutenden Vorſprung gehabt. 

— In Lock ſind bei der am 4. d. Mts. abgehaltenen Erſatzwahl 
zweier Abgeordneten zur zweiten Kammer, an Stelle des verſtorbenen 
Ober⸗Staatsanwalts Schröder, der Geh. Regierungsrath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Schubert zu Königsberg und der zum Regierungsrath er- 
nannte bisherige Abgeordnete Sack (jetzt in Poſen) von Neuem ge⸗ 
wählt worden. — Unter den deutſchen politiſchen Flüchtlingen an der 
franzöſiſchen Gränze zeigt ſich ſeit Kurzem eine auffallende Bewegung. 
Viele Flüchtlinge, die in das Innere von Frankreich gebracht waren, 
ſind in das Elſaß zurückgekehrt; Andere halten ſich in Straßburg und 
der Umgegend heimlich auf und ſuchen auf jede Welſe die Wachſam⸗ 
keit der franzöſiſchen Behörden zu täuſchen. Gleiche Wahrnehmungen 
wurden im Kanton Baſel gemacht. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Flüchtlinge die jetzigen Verhältniſſe in Kurheſſen zu einer neuen 
Schilderhebung zu benutzen verſuchen möchten. N 

— Vor Kurzem verhandelte das Königliche Obertribus 
nal die Nichtigkeitsbeſchwerde, welche die Gebrüder Wittenburg 
gegen das über ſie gefällte ſchwurgerichtliche Urtheil eingelegt hatten. 
Die beiden Wittenburg waren bekanntlich wegen ihrer Betheiligung 
an dem Aufſtande in Baden unter Anklage des Hochverraths geſtellt 
und vom hieſigen Schwurgerichte für ſchuldig erklärt und zum Tode 
durch das Beil verurtheilt worden. Die Nichtigkeitsbeſchwerde focht 
namentlich das rechtliche Beſtehen des Deutſchen Bundes an, war 
aber auch wegen materieller Verſtöße in der Frageſtellung und falſchen 
Anwendung des Geſetzes eingelegt worden. Der Ausſpruch lautete 
dahin, daß das Schwurgerichtsurtheil zu vernichten und 
die Sache anderweit zur ſchwurgerichtlichen Verhand— 
lung inſoweit zu verweiſen, als die Anklage durch die 
Beantwortung der Fragen ihre Erledigung nicht gefun— 
den hat. 

— Die auf geſtern angeſetzte Verhandlung der Nichtigkeitsbe— 
ſchwerde des zum Tode verurtheilten ehemaligen Schauſpielers Trze⸗ 
eiak fiel aus. 

— Bei dem Schwurgerichte ſollte neulich eine Anklage ges 
gen ſechs meiſt ſchwere Verbrecher wegen Einbruchs und Diebſtahls 
ſtattfinden. Die Verhandlung wurde jedoch aufgehoben, da der Ge⸗ 
richtshof auf die Siſtirung eines der Angeklagten aus der Strafanſtalt 
zu Moabit bis 11 Uhr Vormittags wartete. Um 11 Uhr endlich er⸗ 
ſchien der Angeklagte, einer der verwegenſten Verbrecher, Vergolder 
Leiſt. Derſelbe war jedoch feiner Gefährlichkeit wegen fo feſt in Ei⸗ 
ſen geſchmiedet, daß ein herbeigerufener Schloſſer erklärte, denſelben, 
da er vor Gericht nicht gefeſſelt erſcheinen darf, nur in Zeit von etwa 
einer Stunde von den Eiſenfeſſeln befreien zu können. 

— Seit vielen Jahren wurde an der hieſigen Univerſität das 
Rheiniſche Civilrecht aus Mangel an Zuhörern ſelten oder gar nicht 
geleſen, da es die Studirenden größtenteils für überflüſſig bielten, 
weil ſie bei dem erſten Eramen nach eingereichtem ſchriftlichen Geſuche 
ſtets davon dispenſirt wurden. Nach einem Reſkripte des Miniſteriums 
der geiſtlichen ze. Angelegenheiten vom 28. September d. J. iſt jeder 
Juriſt, der in der Zukunft in den Rheinprovinzen angeſtellt zu werden 
gedenkt, verpflichtet, ſich auszuweiſen, daß er das Rheiniſche Civilrecht 
gehört und auch die erforderlichen Kenntniſſe darin beitge. Hr. Pro⸗ 
feſſor v. Daniels, der dieſe Vorleſung ſtets hielt, ſieht ſich genöthigt, 
auch für dieſes Semeſter dieſelbe ausfallen zu laſſen, da ſich nur zwei 
Studirende der Jurisprudenz, geborne Rheinländer, dazu gemeldet 

aben. 
l — Einer der intereffanteften Betrugsprozeſſe ſchwebt gegenwärtig 
in der Vorunterſuchung. Ein Bauer Hamann in Rirdorf wollte 
von ſeiner Frau geſchieden ſein und leitete deshalb einen Prozeß beim 
hieſigen Kreisgerichte ein. Der Prozeß ſchwebte längere Zeit, weil 
keine Gründe vorhanden waren, und der Bauer verdrießlich darüber, 
wendete ſich deshalb an einen Privatſchreiber (Winkelſchreiber), der ihm 
verſprach, ſeine Sache durchzuſetzen, da er einen Aſſeſſor kenne, der 
beim Kreisgericht beſchäftigt ſei. Es währte auch nicht lange, fo ers 
hielt der Bauer eine Vorladung vom Kreisgericht. Der Winkelkonſu⸗ 
lent führte den Bauer indeſſen nach der Wohnung des Aſſeſſors, da 
derſelbe den Termin im Haufe abhalten wolle. In der, in der Koch: 
ſtraße belegenen höchſt eleganten Wohnung des Aſſeſſors fand der 
Bauer Aktenſtücke vor und wurde von einem kleinen bucklichen Manne 
zu Protokoll vernommen. Es wurde ihm indeſſen eröffnet, daß er einen 
Vorſchuß von 25 Thalern zahlen müſſe, was auch geſchah. Nachdem 
die Sache längere Zeit geſpielt, erhält der Bauer die Nachricht, daß 
die Eheſcheidung bewilligt ſei, er müſſe jedoch eine Kaution von 500 
Thalern ſtellen. Der Bauer ſuchte das Geld zu ſchaffen, vermochte 
indeſſen nur 300 Thaler zuſammenzubringen. Es wurde ihm inzwi⸗ 
ſchen von dem Aſſeſſor gedroht, daß, wenn er nicht binnen 14 Tagen 
die vollen 500 Thaler anſchaffe, die Exekution bei ihm vollſtreckt wer— 
den würde. Der Bauer, voll Angſt, ſchaffte das Geld und begab 
ſich hierauf zu dem Aſſeſſor, den er nicht zu Hauſe traf. Er begab ſich 
deshalb ſelbſt nach der Kaſſe des Kreisgerichts, um dort das Geld zu 
zahlen, damit nur keine Zwangsmaßregel gegen ihn vollſtreckt werden 


möge. Die Kaſſe wußte von der ganzen Sache nichts und der Bauer 
wurde deshalb zum Staatsanwalt geführt, der ſogleich ahnte, daß ein 


Betrug vorliege. Es wurden Schutzmanner nach der Wohnung des 
angeblichen Aſſeſſors geſendet, wo ſich ermittelte, daß derſelbe erſt ſeit 
wenigen Tagen dort wohnte. Der Bauer begiebt ſich hierauf ſofort 
nach Rirdorf und findet daſelbſt zu ſeinem größten Erſtaunen den Aſ— 
ſeſſor, den Winkelkonſulenten und zwei Gerichtsdiener, welche im Be— 
griff find, die Erekution bei ihm zu vollſtrecken. Dieſe Gerichtskom⸗ 
miſſion, welche merkte, daß die Sache nicht mehr richtig ſei, nahm ſo⸗ 
fort die Flucht. Indeſſen zwei in Nixdorf anweſende Gensdarmen 
verfolgten ſie und holten ſie in der Nähe des Halleſchen Thores ein. 
In dem angeblichen Aſſeſſor wurde ein vielfach beſtrafter Betrüger Na- 
mens Knopf entdeckt und die ganze ſaubere Geſellſchaft verhaftet. 
In Rirdorf wurden die Akten vorgefunden, welche der angebliche Af- 
ſeſſor geführt hatte, fo wie noch andere Papiere, welche noch die Spur 
anderer Verbrechen ergeben haben ſollen. Die Gerichtskommiſſton 
hatte bei der Vollſtreckung der Erekution der Frau des Bauers noch 
1 Thaler und eine Schüſſel voll Eierkuchen abgeſchwindelt. s 

— Bekanntlich hatte der Redakteur der Neuen Preuß. Zeitung, 
Aſſeſſor Wagner, gegen den Dr. Stieber und den ehemaligen Re— 
dakteur des Publiziſten, Aktuarius Thiele, wegen Pasquills geklagt, 
da der Erſtere in feiner Defenſionalrede, die er für den Lieutenant 
v. Mauſchwitz vor dem Kriegsgerichte gehalten, beleidigend gegen 
den Aſſeſſor Wagner geworden und der Letztere dieſe Rede durch den 
Publiziſten veröffentlicht hatte. Dieſe Angelegenheit hatte längere Zeit 
geſchwebt und wurde endlich geftern beim Königl. Stadtgericht verhan⸗ 
delt. Der Dr. Stieber vertheidigte ſich ſelbſt, und das Gericht wies 
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den Kläger mit ſeiner Klage gegen den Dr. Stieber zurück, da der⸗ 
ſelbe in feiner Defenſionalrede für den ꝛc. v. Mauſchwitz feine Bes 
fugniß nicht überſchritten und ſeine Autorſchaft zu dem Artikel im 
Publiziſten nicht erwieſen ſei. Der zweite Angeklagte, Aktuarius 
Tbiele, jedoch wurde wegen Pasquills zu einer Geldbuße von 70 
Rthlr. event. drei Monat Gefängnißſtrafe verurtheilt. (Berl. N.) 

Stettin, den 8. Novbr. (D. R.) Die „Nordd. Ztg.“ will 
wiſſen, daß auch Befehl gegeben iſt, ſämmtliche Feſtungen gegen einen 
gewaltſamen Angriff zu armiren. 

Schwedt, den 7. Novbr. (D. R.) Heute ging hier der Befehl 
ein, daß Offiziere und Unteroffiziere der hieſigen Königl. Reitſchule ſich 
zu ihren reſp. Regimentern zurückbegeben ſollen. 

A Erfurt, den 7. November. Die Nachrichten der letzten Tage 
ſowohl von der Hauptſtadt als von Kurheſſen her ſind hier mit großer 
Bewegung aufgenommen worden. Die geſtrige wöchentliche Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Treubundes geſtaltete ſich, da einige Stunden vorher 
die Nachricht von dem Tod des Grafen Brandenburg eingelaufen war, 
zu einer recht feierlichen Trauerverſammlung, in welcher mehrere Trau— 
erreden den aufrichtigften Schmerz erweckten. Die Geſänge des Bundes 
wurden für einen Monat ſiſtirt und der Beſchluß gefaßt, auf dieſe Zeit 
ein Trauerband anzulegen. N a 

Herr v. Radowitz iſt geſtern Nachmittag in unſere Stadt zurück⸗ 
gekehrt, um nun im Schooß ſeiner Familie zu leben. Schon früher 
hatte er, wie es heißt, die Abſicht ausgeſprochen, wenn er die deutſchen 
Angelegenheiten bis auf einen gewiſſen Punkt würde geführt baben, 
ſich nach Erfurt in das Privatleben zurückzuziehen. Seine Geſundheit 
ſoll ſehr angegriffen ſein und er ſoll ſich nun gern der Ruhe hingeben. 

Eine hieſige Bahnhofsnachricht von einem Zuſammenſtoß der 
gegenfeitigen Truppen in einem heſſiſchen Dorfe, welcher bei nächtli- 
cher Stunde aus Verſehen ſtatt gefunden haben ſollte, ſcheint ſich nicht 
zu beſtätigen. Wären wirklich, wie geſagt wurde, 13 Preußen dabei 
verwundet worden, ſo müßten dieſelben ſchon hierher gebracht worden 
ſein, was nicht der Fall iſt. Dagegen erzählt ein heute hier eingegan— 
gener Privatbrief, daß die Baiern bis Fulda vorgegangen, daß dieſe 
Stadt aber ſo von Preußen beſetzt ſei, daß ihnen der Eingang gewehrt 
ſei. Bei einer Parade in Fulda iſt ein Mann in Civil vor der Front 
in auffallender Art auf und abgegangen. Man hat ihn feſtgenommen 
und einen ſpionirenden baieriſchen Offizier in ihm entdeckt. 

Zwei Bataillone des 7. Inf.-Regts. find geſtern mit der Eiſen— 
bahn ſo eilig hier durchgegangen, daß ſie keinen eigenen Quartierma⸗ 
cher vorausgeſchickt haben, ſondern es find dieſelben von dem hier ſtehen⸗ 
den 9. Iuf.⸗Reg. nach Eiſenach vorausgegangen. Heute wurde noch 
das 12. Inf.-Reg. erwartet. 

Heute Mittag iſt auch der Herzog von Coburg von Gotha her 
hier durchgegangen und hatte während des Anhaltens des Zuges mit 
Herrn von Radowitz eine Unterhaltung. 

Die Möbel aus dem Hauſe des Verwaltungsrathes werden ein— 
gepackt, um nach Berlin geſchafft zu werden, zum Gebrauch für die 2. 
Kammer. 

Rendsburg, den 7. November. Man fürchtet, daß noch meh— 
rere hochgeſtellte Offiziere, unter ihnen der Oberſt Fürſen-Bachmann, 
ihren Abſchied nehmen werden. Statt des Oberſt v. d. Tann iſt der 


Oberſtlieutenant Jeß in Kiel Chef des Generalftabes geworden. — 
In der däniſchen Armee ſoll der Typhus immer weiter um ſich greifen. 


— Man unterhält ſich viel von der Mißhandlung eines hannoverſchen 
Civilbeamten, Herrn v. Uslar-Gleichen in Friedrichſtadt. Bei einem 
Beſuch feines in der ſchleswig-holſteinſchen Armee dienenden Bruders 
wurde er, trotzdem er vollſtändig legitimirt war, im genannten Orte 
verhaftet. 2 
Braunſchweig, den 7. Novbr. Der „D. Reichsztg.“ nach iſt 
in Folge des geſtrigen Beſchluſſes des preußiſchen Miniſteriums auch 
hierher die Aufforderung zur Mobiliſirung des Truppenkorps- gelangt. 
Frankfurt a. M., den 6. November. Im Kurheſſiſchen athmet 
man wieder freier. Der Zuſtand war ein ſehr geſpannter. Die Be 
völkerung war wirklich in beklagenswerther Lage. Das Einſchreiten 
von Seiten des Bundestages ließ die Leute aber ohne alle Hoffnung. 
Ich rede hier nicht von den Verbiſſenen, oder den früher Uebermüthi⸗ 
gen, die jetzt darum verzagt find, weil fie früher trotzig waren — nein! 
ich kenne viele der achtbarſten, konſervativſten Familien, die ganz nie⸗ 
dergeſchlagen wurden, als es hieß, Baiern ſchreite ein und Preußen 
ſehe blos zu. Man hat von Seite des Bundes behaupten laſſen, daß 
dieſes Einſchreiten zum Beſten des Landes ſtattfinde, und hat die Zu— 
ſtände mit den Großherzoglich Badiſchen verglichen. Dort aber war 
es ſo, daß alle braven Bürger die Preußen als Retter begrüßten, wäh⸗ 
rend im Heſſiſchen kein Menſch und keine Menſchenſtimme für Baiern 
ſich erhebt. Erſt als die Preußen in Kaſſel und Fulda einrückten, war 
es den Leuten, als könne es nun doch wieder gut werden. Daß uns 
ſere Zeitperiode nicht die politiſche Verzweiflungsperiode werde (denn 
in der Sturm- und Drangperiode leben wir ſeit lange), dafür hat 
bis jetzt Preußen geſorgt und wird — ſo Gott will 8 85 
Dresden, den 7. Novbr. (D. R.) In Folge der neueſten 
Nachrichten aus Berlin werden die bereits abbeſtellten Rüſtungen wies 
der fortgeſetzt. Kein Mann wird mehr entlaſſen. Die bereits Ent- 
laſſenen erhalten Kontreordre. 
Dresden, den 8. November. Die geſtern hier angekommene 
dir. 368 der Berliner „Gonſtitutionellen Zeitung“ iſt mit Beſchlag 


belegt worden. 
Oeſterreich. 

Ofen, den 2. Novbr. Niemals noch war die Donau zwiſchen 
Peſth und Ofen fo arm an Dampfſchiffen, wie jetzt. Geſtern war ein 
einziges zu ſehen, da alle übrigen mit Transporten beſchäftigt waren. 
Die Stimmung iſt eine ſehr gedrückte. Gold und Silber ſtehen ſehr 
hoch, letzteres zu 233 Prozent. Ein Dukaten koſtete geſtern 7 Fl. 
2 Kr. K.⸗M. Dem fetzt beginnenden Peſther Markte eröffnen ſich 
unter ſolchen Umſtänden nichts weniger als glänzende Ausſichten. 

Frankreich. 

Paris, den 5. November. Der außerordentliche Regierungs⸗ 
kommiſſair für Lyon und die umliegenden Departements, Herr de Las 
coſſe, iſt in Paris eingetroſſen, um der Regierung nähere Aufſchlüſſe 
über das dort entdeckte ſocialiſtiſche Komplott zu geben. Wie es ſich 
jetzt herausſtellt, war daſſelbe über eine Anzahl Departements im Sü⸗ 
den verbreitet und ſollte gegen den 10. November, die Zeit des Wie— 
derzuſammentritts der Nationalverſammlung, zum Ausbruch kommen. 
Der „Conſtitutionell“ veröffentlicht heute einige Dokumente zum Be⸗ 
weis von der wirklichen Exiſtenz des Komplotts, an der gezweifelt wor⸗ 
den war, ſo wie von dem Zuſammenhang deſſelben mit den politiſchen 
Flüchtlingen in der Schweiz und in London. 

Der Prinz von Salerno hatte bei ſeiner kürzlichen Anweſenheit 
in Paris bei einer bekannten Juwelenhändlerin, Mme. Janniſſet, für 
32,000 Franken Juwelen gekauft, welche er jedoch nicht gleich bezahlt e, 
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ſondern 3 Wechſel für den Betrag ausſtellte. Die beiden erſten Wechſel 
wurden bezahlt, der dritte jedoch, den Mme. Janniſſet an die Herren 
Delamarre und Martin Didier, Bankiers, verkauft hatte, kam mit 
dem Bemerken zurück, daß die Neapolitaniſchen Prinzen ohne Erlaub⸗ 
niß des Königs von Neapel keine Wechſel machen dürften, und wenn 
fie dieſes doch thäten, die Gläubiger durch den Verluſt ihres Geldes 
beſtraft würden. Die Angelegenheit kam vors Handelsgericht und 
Mme. Janniſſet wurde verurtheilt, an Herren Delamarre und Martin 
Didier den Betrag des Wechſels, den der Prinz von Salerno nicht 
die Erlaubniß hatte, zu machen, wiederzuerſtatten. (D. R.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 4. November. Die „M. Poſt“ widerſpricht 
in großer Schrift der Aun ahme der „Times“, daß Lord 
Cowley's Betheiligung an der Ratifikation des Friedens 
vom 2. Juli eine Anerkennung des Bundestages und des 
öſterreichiſchen Präſidiums involvire. 

An der Induſtriehalle ſind ſeit dem Beginn weniger Wochen 1500 
Arbeiter beſchäftigt. Die eiſernen Querſtangen (deren Geſammtlänge, 
um daran zu erinnern, 202 Meilen beträgt), werden an den Enden 
mittelſt einer Dampffäge maſſenweiſe fo gleichförmig zugeſchnitten, daß 
ſie überall in die Falze paſſen. Auch das Anſtreichen mit Oelfarbe 
wird durch eine Maſchine bewirkt, ähnlich den Waſſereinigungsma⸗ 
ſchinen. Die Glasplatten, von denen je ein [l Fuß ein Pfund wiegt, 
ſind 4 Fuß lang, 10 Zoll breit und Zoll dick. — „Morning Chro⸗ 
nicle“ hofft, die Differenz mit den Deutſchen Ausſtellern in Betreff 
der Preismarken werde ſich dadurch beſeitigen laſſen, daß beſondere 
Preiskataloge ausgegeben und den Ausſtellern geſtattet werde, durch 
einen angehängten Zettel den Artikel als ausdrücklich „wegen ſeiner 
Billigkeit coneurrirend“ zu bezeichnen. Es bedarf wohl keiner Er⸗ 
wähnung, wie inkonſequent dieſer Ausweg iſt. Wenn die Ausſtellung 
und beſonders die Preisvertheilung einen Sinn haben ſoll, fo muß 
bei jedem Stück der Preis in Betracht gezogen werden; er iſt, wie 
der „Erpoſitor“ richtig bemerkt, ein weſentliches Element der Schau: 
ſtellung Die einzige Schwierigkeit, ſagt das Blatt weiter, liegt darin, 
die wahren Herſtellungskoſten ſo zu ermitteln, daß man daraus einen 
praktiſchen Vergleich untrüglich ziehen könne.“ Die Herſtellungskoſten 
gehen den Käufer und den Preisrichter gar nichts an; er hat es allein 
mit dem Verkaufspreiſe zu thun, in dem ja außer den Herſtellungskoſten 
auch der Profit des Fabrikanten ſteckt. Der fernere Einwand, „daß 
die Schau nicht in einen Bazar verwandelt werden dürfe,“ iſt noch 
ſchwächer. Wer verlangt denn, daß gerade die in dem Gebäude aus⸗ 
geſtellten Artikel verkauft werden ſollen? Die Sache iſt ganz einfach; 
die Engliſchen Fabrikanten fürchten, daß der Engliſche Händler inne 
wird, wie viel billiger er unzählige Artikel aus Deutſchland beziehen 
kann. Uebrigens ſollten die Deutſchen ſchlimmſten Falls mit dem vor⸗ 
geſchlagenen Mittelwege zufrieden fein. Der Händler wird ſich ſchon 
um die Preiſe bekümmern. N. Z.) 

London, den 6 November. (D. R.) In den meiſten Kirchen 
wurden geſtern, am Jahrestage der großen Pulververſchwörun 
— wo bekanntlich eine Anzahl katholiſcher Fanatiker vermittelſt 30 
Fäſſern Pulver den König Jakob J. und das Parlament, welches ſich 
den Plänen der päpftlichen Partei widerſetzte, in die Luft ſprengen 
wollte — von den Kanzeln herab Gedächtnißreden gehalten, welche 
natürlich ſaͤmmtlich auf die Wiſeman'ſche Angelegenheit zielten. 
Die Times theilt aus dieſen Predigten 6 Spalten lange Auszüge mit. 
In den Straßen wurden Demonſtrationen von beiden Parteien ge⸗ 
macht. Mau ſah koloſſale Puppen, die Guido Fawkes (jenen Diener 
eines katholiſchen Edelmanns, der mit brennender Lunte bei den Pul⸗ 
verfäſſern des Parlamentskellers gefunden und ſpäter hingerichtet 
wurde) vorſtellen ſollten, Abbildungen des Papſtes, des Kardinals 
Wiſeman, Puſey's, Rothahn's sc. durch die Straßen fahren, daneben 
brennende Lunten, Scheiterhaufen und allerhand Materialien zu ſym⸗ 
boliſchen Zwecken. Obgleich die katholiſche Partei nicht unthätig war, 
die Demonſtrationen zu hindern, fo fielen doch keine erheblichen Kon⸗ 
flikte vor. Vorſorglicher Weiſe hatte die Polizei Feuerwerke in der 
eigentlichen Stadt unterſagt, die pyrotechniſche Thaͤtigkeit mußte ſich 
deshalb in die Vorſtädte flüchten, wo denn die beabſichtigten Auto⸗ 
da fe's unter großem Zudrang Neugieriger ſtattfanden. 

Der „Globe“ bringt heute einen Artikel, in dem er, an die War⸗ 
ſchauer Konferenzen anknüpfend, feine Unzufriedenheit über die Ent⸗ 
laſſung des Herrn v. Radowitz äußert. In Bezug auf die „Ein⸗ 
miſchung des Czaren“ ſagt das Palmerſtonſche Blatt: „Man wird uns 
nicht vorwerfen, daß wir bisher dem Rechte fremder Mächte, in deut⸗ 
ſchen Angelegenbeiten zu interveniren, das Wort geredet hätten. Den⸗ 
noch nehmen wir keinen Anſtand, zu ſagen, daß dieſe neue Wendung 
der Dinge aus der deutſchen eine europäiſche Frage macht, und 
daß es die ernſte Pflicht der andern Mächte iſt, die Poſition, welche 
der neue Nachbar unter ihnen eingenommen hat, ſorglich zu beobachz 
ten und feine Anmaßungen zu zügeln. Ein Blick zeigt uns die Neu⸗ 
heit der Gefahr und ihre Ausdehnung Wir erfahren, daß, ob⸗ 
gleich das Engliſche Kabinet gleichmäßig in anerkennenswürdiger 
Weiſe es abgelehnt hat, ſich irgendwie in die Sache zu miſchen, Lord 
John Ruſſel perſönlich ſeine Genugthuung geäußert hat über die⸗ 
fen Plan (den Gagernſchen, auf Ausſchluß Oeſterreichs aus dem deut⸗ 
ſchen Verbande). Dank den Jutriguen Rußlands, dem Muthe der 
Oeſterreichiſchen Miniſter und der Verrätherei der kleinen Fürſten, die⸗ 
ſer gemäßigte und verſtändige Plan iſt endlich aufgegeben worden ... 
Man ſollte ſich kein Hehl daraus machen, daß — wenn nicht erheb⸗ 
liche Modifikationen durch bie herannahenden neuen Verhandlungen 
eintreten — dieſe Zulaſſung des geſammten Oeſterreichs in den deut⸗ 
ſchen Bund die ganze bewaffnete Macht Preußens, Balerns, Mittel: 
deutſchlands, Oeſterreichs, Ungarns, Slavoniens und der Lombardei 
zur Verfügung des dereinſtigen Bundestages ſtellt. Wer könnte ſa⸗ 
gen, was ſolch eine Macht in den Händen eines andern Friedrichs oder 
ſelbſt Joſephs II. fein würde? Gluͤcklicherweiſe iſt die Errichtung einer 
derartigen Macht ein Punkt, über welchen das übrige Europa das 
Recht hat ein Wort mitzuſprechen. Wir opferten unſere Millionen 
engliſcher Menſchenleben und Goldes, zuerſt um den Anſchluß Italiens, 
dann um den Spaniens an das napoleoniſche Kaiſerreich zu verhin⸗ 
dern, fo dürfte dann doch die neue Vereinsmacht, wie fie Fürft Schwar⸗ 
zeuberg im Sinne hat, gerechter und vernünftiger Weiſe als ein Ge⸗ 
genſtand der Beſorguiß zu betrachten fein. Was dabei, nach unferer 
Anficht, zu thun bleibt, werden wir in unſerem nächſten Artikel 
(alſo morgen) zu entwickeln verſuchen.“ Sp Globe.“ — Auch die 
„Times“ beſchäftigt ſich heute wieder mit der Deutſchen, reſp. Heſſi⸗ 
ſchen Frage. Das Blatt hofft auf eine freundliche Verſtändigung. 
Die Preußiſche Regierung müſſe doch in der einen oder anderen Weiſe 
eine geeignete Form finden, um auf die Pläne der übrigen deutſchen 
Hauptmachte einzugehen, deren Intereſſe es doch augenſcheinlich ift, 
jener den Beitritt, ohne daß ſie ihrer Ehre etwas zu vergeben brauchte, 
zu ermöglichen, 


Nußland und Polen. i 

Ibre Majeftät die Kaiſerin von Rußland nebſt Ihrer K. H der 
Prinzeſſin Alerandrine von Mecklenburg⸗Schwerin find mit ihrem Hof⸗ 
ſtaate und dem Feldmarſchall Paskewitſch am 6. d. M. nach Neu⸗ 
Alexandrien, dem früheren Polawo, Reſidenz des Hauſes Czartoryski, 
abgereiſt, wo jetzt ein Erziehungs-⸗Inſtitut für adelige Mädchen gegrün⸗ 
det iſt, das unter dem 2 Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ſteht. 

* änemark. 

Kopenhagen, den 4. Novbr. Das Dampfſchiff „Schleswig“, 
welches in voriger Woche von hier nach Bornholm abging, um die 
Ruſſiſche Dampffregatte Archimedes hierher zu bugſiren, iſt heute 
Morgen unverrichteter Sache wieder bier zurückgekommen. Das Schiff 
hat nämlich ſeit dem Abgange von hier immer mit ſehr heftigen Stür⸗ 
men zu kämpfen gehabt, wodurch es verhindert geweſen, Rönne an⸗ 
zulaufen, und ſich zuletzt genöthigt ſah, wegen Mangels an Kohlen hier⸗ 
her zurückzukehren. Ob der „Archimedes“ wirklich vom Strande ab« 
gebracht worden iſt und ſomit geborgen, weiß man hier alſo noch nicht 
beſtimmt. Das Finanzminiſterium macht bekannt, daß die Quaran⸗ 
taine für Schiffe, die aus den Häfen Schonens in Schweden kommen, 
jetzt aufgehoben iſt, indem die Cholera nach den eingegangenen amtli⸗ 
chen Berichten in Schonen aufgehört habe. (D. Ref.) 


Locales 2c. 

Poſen, des 10. November. In einer am 9. Abends im Hotel 
de Saxe gehaltenen Verſammlung, reſp. Vorberathung Deutſcher 
Demokraten über die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen wurde in 
längeren Vorträgen die Nothwendigkeit darzuthun verſucht, daß ſich 
die freifiunigen Deutſchen mit den freiſ innigen Polen zur Ge⸗ 
meinderaths wahl vereinigen müßten, wenn das Wohl der Stadt 
in Zukunft ſicheren Händen anvertraut werden ſolle. Die Vereinigung 
der beiden Nationalitäten erſchien der freiſinnigen Verſammlung auch 
Höchft einleuchtend, zumal ein richterliches Mitglied dargethan, daß die 
freifinnigen Polen zu einer Vereinigung dann gern geneigt wären, 
wenn eben ſo viel Polen wie Deutſche in den Gemeinderath gewählt 
würden. Die hierüber entſtandene Debatte ergab endlich das Reſul⸗ 
tat, daß 13 freiſinnige Deutſche und 11 freiſinnige Polen in den Ges 
meinderath zu wählen ſeien. Hierauf wurde zum Abſchluß des Com- 
promiſſes zwiſchen den beiden Nationalitäten ein Comité, beſtehend 
aus den Aſſeſſoren Gräbe und von Crouſaz, dem Kaufmann Bres⸗ 
lauer, Banquier Benoni Kaskel und Kaufmann Auerbach gewählt. 
Aufgeſtellt und angenommen wurden demnächſt als Deutſche Gemein- 
derathskandidaten für die erfte Klaſſe: Kaufmann Altmann, Kaufmann 
Berger, Kaufmann Abr. Aſch, Juſtizrath Dönniges und Deſtillateur 
Schellenberg; für die zweite Klaſſe: Goldarbeiter Blau, Schloſſer⸗ 
meiſter Schneider, Wagenfabrikant Weltinger, Kaufmann H. Biele⸗ 
feld, Juſtizrath Tſchuſchke, Kondukteur Koch; für die dritte Klaſſe: 
Kaufmann Breslauer, Doktor Handtke, Kaufmann Rabſilber, Mau⸗ 
rermeiſter Falbe, Kaufmann Ed. Mamroth und Schornſteinfegermeiſter 
Zerpanowicz. Den Schluß der Verſammlung bildete noch die drin⸗ 
gende Aufforderung zur eifrigſten Thätigkeit für die bevorſtehenden 
Wahlen in dem angedeuteten Sinne. Uns find die Namen Miloslaw, 
Kigz, Buk und Wreſchen heute noch im friſcheſten Andenken und ebenſo 
die Namen der Mitglieder des ehemaligen Deutſchen Nationalcomité's. 
Welchen Verlaß bieten der Verwaltung der Stadt wohl Männer, die 
heute zu jenem Compromiß nicht nur itzre Zuſtimmung geben, ſondern 
ihn herbeizuführen eifrigſt bemüht ſind?! Wir wünſchen einen geſin⸗ 
nungstüchtigen Gemeinderath, aber keinen geſinnungsloſen; wir wün⸗ 
ſchen beide Nationalitäten, aber nach Verhältniß ihrer Wählerzahl, 
nach ihrer Würde und bürgerlichen Tüchtigkeit vertreten; wir wünſchen 
aber feinen Staat im Staate, der Poſen bei ſolcher Wahl mit daraus 
entſpringenden oppoſitionellen Grundſätzen werden würde; wir wün⸗ 
ſchen vor Allem keinen Gemeinderath, der ſeine Sonderintereſſen über 
die heiligen Intereſſen des gemeinſamen Vaterlandes ſtellt. Als Preus 
ßen, als Söhne dieſes ruhmwürdigen, durch Geſchichte, Wiſſenſchaft, 
Kunſt, Handel und Gewerbfleiß hochgeſtellten Staates wünſchen wir 
echte Freunde des Vaterlandes zu Gemeinderäthen, die da nie vers 
geſſen, daß eine entartete Tochter ohne den Schutz ihrer beſchirmenden 
Mutter ihrem ſicheren Verderben entgegeneilt! 

Poſen, den 10. November. Die Mobilmachungsordre iſt hier 
mit großer Freude aufgenommen worden. Geſchäftsleute, welche durch 
das momentane Fallen der Courſe Verluſte von mehreren Tauſend 
Thalern hatten, haben erklärt, daß ſie dieſe, ja das Doppelte, gern 
und willig tragen würden, wenn nur die Opfer des Landes dazu führ⸗ 
ten, der Preußiſchen Sache den Sieg zu verſchaffen. — Die Pferde⸗ 
beſitzer find aufgefordert, ihre Pferde am 13ten zur Auswahl für die 
Mobilmachung zu ſtellen. Die Landwehreinberufungen dauern fort; 
die Feldwebel arbeiten bis zur Erſchöpfung Tag und Nacht mit vielen 
Schreibern an Aufſtellung der Liſten. 

Hier ſcheint es am Ort, darauf aufmerkſam zu machen, daß, nach 
dem Geſetz vom 27. Februar 1849, jede zurückgelaſſene Ehe⸗ 
frau eines zur Landwehr Einberufenen monatlich zwei 
Thaler für ſich, und 15 Silbergroſchen für jedes Kind 
unter 14 Jahren vom Staat erhält. 

Die Kriegsreſerven des 18ten Regiments treffen eben von allen 


Seiten hier ein. * 
Poſen, den 11. November. In der geſtrigen außerordentliche 


Sitzung der Stadtverordneten hatte das Kollegium über die Art und 
Weiſe ſich auszusprechen, wie die von der Stadt Poſen zu ſtellenden 
Landwehrpferde herbeizuſchaffen ſeien. Nachdem der Allerhöchſte Be⸗ 
fehl ergangen, daß die ganze Armee, einſchließlich der Landwebr, mobil 
gemacht werden ſoll, tritt die Verpflichtung ein, die für die Linie und 
die Landwehr erforderlich werdenden Pferde zu geſtellen. In Betreff 
der Linie iſt nach der Verordnung vom 24. Februar 1834 jeder Pfer⸗ 
debefiger verpflichtet, die zum Kriegsdienſt tauglichen Pferde berzuge⸗ 
ben, deren Werth nach erfolgter Abſchätzung, den Eigenthümern aus 
der Staatskaſſe erſtattet wird. Was die für die Landwehr zu ſtellen⸗ 
den Pferde betrifft, fo Haben die Kreife, reſp. die in keinem Kreisver⸗ 
bande ſtehenden Städte, die diesfälligen Koſten aufzubringen, und es 
iſt nach §. 11 der oben erwähnten Verordnung in letzteren der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung überlaſſen, ob ſie ihr Contingent an Land⸗ 
wehrpferden durch Aushebung in derſelben Art, wie für die Linie, oder 
im Wege des Ankaufs beſchaſfen wil. Die Verſammlung wat mit 
überwiegender Majorität der Anſicht bel, daß in vorliegendem Falle 
der Weg des Ankaufs nicht eingeſchlagen werden könne, weil dazu die 
Zeit zu kurz, auch das Reſultat eines etwaigen Verſuchs ganz unge⸗ 
wiß, und uͤberdieß vorauszuſehen ſei, daß wegen des außerordentlichen 


Bedarfs der Preis der tauglichen Pferde ſehr hoch werde gehalten wer⸗ 


den. Es müſſe daher das auf die Stadt Poſen fallende Kontingent 
an Landwehrpferden durch Aushebung, in derſelben Art, wie bei der 
Linie, beſchafft werden, es ſei denn, daß dienſttaugliche Pferde zu aus 
gemeſſen niedrigen Preiſen zum Kauf angeboten würden. Da die Aus⸗ 
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hebung der Pferde für die Linie auf den 13. und 14. d. M. feſtgeſetzt 
iſt, ſo hielt die Verſammlung es für wünſchenswerth, daß der Magi⸗ 
ſtrat mit der Aushebung der Landwehrpferde ſofort vorgehe, um dieſel⸗ 
ben, wenn möglich, noch vor dem 13. zu beſchaffen und ſo der Kon⸗ 
kurrenz zuvorzukommen. Nach einer am J. Dezember 1849 aufge⸗ 
ſtellten Repartition beträgt das von der Stadt Poſen an Landwehr⸗ 
pferden zu ſtellende Kontingent 82 Stück, doch iſt es, wie verlautet, 
noch zweifelhaft, ob für den gegenwärtigen Fall der Mobilmachung 
der ganzen Armee dieſe Repartition unverändert beibehalten werden 
wird. Zu Beiſitzern bei der diesfälligen Abſchätzungs-Kommiſſion 
wurden von den Stadtverordneten die Herrn Knorr, Scheller 
und Ed. Mam roth gewählt. 

9 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 10. November. Mit 
dem Eintreffen der Mobilmachungsordre haben wir hier ein ſehr reges 
und bewegtes Leben. Eine Eſtafette am Freitag Morgen brachte die 
betreffende Ordre nach Liſſa und wurde unmittelbar nach ihrer Ankunft 
mit zahlreichen Depeſchen nach Frauſtadt, Glogau, Guhrau, 
Herrnftadt und andern Orten weiter erpedirt. Seitdem iſt der Eſta⸗ 
fettendienft hier im vollſten Gange. Heute find gegen 10 derſelben von 
Liſſa aus befördert worden. Nach den Beſtimmungen des Königl. 
Generalkommandos muß das hieſige Bataillon des 19. Landwehrregi⸗ 
ments binnen 5, das Garde-Landwehr-⸗Bataillon binnen 11 Tagen 
vollſtändig mobil und zum Ausrücen bereit fein. Geſtern ſchon eilte 
eine große Zahl der einberufenen Mannſchaften aus den nächſtgelege⸗ 
nen Ortſchaften und Bezirken herbei. Auch die in Liſſa ſtationirte 
Schwadron des 7. Huſaren-Regiments iſt bereits für den Kriegsſtand 
mobil und erwartet ſtündlich den Befehl zum Abmarſch. Der Geiſt 
der Truppen, wie der hieſigen Bevölkerung im Allgemeinen iſt ein durch⸗ 
weg freudig erregter. Alles iſt voll Sehnſucht und Begierde, den Fein⸗ 
den Preußens zu zeigen, daß das Volk der Intelligenz und ſein erhabe⸗ 
nes Herrſcherhaus nicht ungerächt gehöhnt werden darf und daß das 
Vaterland der verfaſſungsmäßigen Freiheit keinen Zwang und kein 
Machtgebot von Außen her zu ertragen fähig und gewillt ſei. Eben 
ſo ſpricht ſich in der Geſammtheit der hieſigen deutſchen Bevölkerung 
faſt allgemein der Wunſch aus, daß die zeitweiligen Rathgeber der 
Krone, geſtützt auf die Wehrkraft wie auf das moraliſche und geiſtige 
Uebergewicht unſeres Volkes, gleichſehr wie auf die Gerechtigkeit unſe⸗ 
rer Sache, nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben, oder ſich wiederum 
durch die Gleisnerei, Treuloſigkeit und Scheinnachgiebigkeit unſerer 
Feinde einſchüchtern und zur Lähmung der in die Schranken gerufenen 
Volkskraft und der von Neuem wach gewordenen patriotiſchen Stim- 
mung beſtimmen laſſen mögen. 

b Birnbaum, den 7. November. In dem etwa 2 Meilen 
von bier entfernt, an der Chauſſee nach Poſen liegenden Dorf Kwilez 
hat ſich folgender bedauernswerther Fall ereignet. Der Komornik N. 
N. aus Orzeſzkowo ſchuldete an den Gaſtwirth Noak in Kwilez mehrere 
Gulden für Getränke und andere Dinge. Ungeachtet aller Erinnerun⸗ 
gen bezahlte der Schuldner nicht, und der ꝛc. Noak wandte ſich an den 
Wirthſchafts⸗Inſpektor feines Wohnorts mit der Bitte, dem genannten 
Komornik einen Lohn-Abzug zur Tilgung der in Rede ſtehenden Schuld 
zu machen. Dies geſchah und Noak wurde befriedigt. Der Komornik 
N. N. war darüber empört, kam mit feiner Ehefrau in den Krug, ge⸗ 
rieth nach kurzem Aufenthalte daſelbſt mit dem Wirth in Streit und 
würgte dieſen am Halstuche. Die Frau des Gaſtwirths wollte ihrem 
Manne helfen und verſuchte, das Halstuch deſſelben von hinten auf⸗ 
zubinden. Dies wollte die Frau des Komorniks hindern, ſtürzte wü— 
thend hinzu und ſtieß die 22jaͤhrige, hochſchwangere Gaſtwirthin ſo, 
daß dieſe zuerſt mit dem Kopfe auf einen Stuhl, dann aber auf den 
Fußboden fiel und dabei ſich nicht unbedeutend am Kopfe verletzte; nach 
2 Stunden fühlte ſie heftige Schmerzen im ganzen Körper, mußte ſich 
in das Bett begeben und nicht lange danach wurde ſie von einem, 
nicht vollſtändig ausgetragenen Knaben entbunden. Nach der Ent⸗ 
bindung ſtellten ſich die heftigſten Krämpfe ein, au denen ſie, obgleich 
der Kreis⸗Chirurgus Rutkowski aus Zirke ſofort herbei gerufen wurde, 
ſterben mußte. Das Kind iſt am Leben geblieben. Die Frau des 
Komorniks ift bereits, mit einem Säugling an der Bruſt, an das hie⸗ 
ſige Kreis-Gerichtsgefängniß abgeliefert. 

Am 4. d. M., Nachmittags, verunglückte vor der hieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Warthebrücke ein, mit einigen 40 Klaftern Birken- und Erlen⸗ 
holz beladener Kahn, indem derſelbe, wahrſcheinlich durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit der Schiffer, vor die Brücke zu liegen kam, vom Strome an 
derſelben zerbrochen und auf den Grund geriſſen wurde. Der Steuer⸗ 
mann hat dabei faſt Alles verloren; auch die Ladung iſt größtentheils 
ſortgeſchwommen. Noch iſt man mit dem Herauswinden der Trüm⸗ 
mer beſchäftigt, wodurch andern Schiffen der Durchgang durch den 
Aufzug der Brücke nur möglich gemacht wird. 

Unſer Abgeordneter für die zweite Kammer, der Kgl. Kreisgerichts⸗ 
Direktor Eding, hat wegen einer Verbeſſerung in ſeiner Stellung als 
Beamter, ſein Mandat niedergelegt, und es wird am 15. d. M. früh 
um 10 Uhr in der evangeliſchen Kirche in Meſeritz deshalb eine Neu⸗ 
wahl; zu welcher die Wahlmänner bereits vorgeladen find, ſtattfinden. 
So viel Stimmen der Wahlmänner wir vernommen haben, laſſen be⸗ 
ſtimmt darauf rechnen, daß Herr Eding von neuem gewählt werden 
wird, und übereinſtimmend damit, daß die Wähler ihm nach ſeiner 
Rückkehr von der letzten Kammer⸗Periode aus Anerkennung ſeiner 
Verdienſte um unſern Kreis ein Ehren-Mabl veranſtalteten, müßte er 
wohl wieder gewählt werden. Sollte aber ein anderer Kandidat es 
vielleicht verſtehen, die Stimmenmehrheit bei der Wahl zu erlangen, 
dann wünſchen wir wenigſtens, daß er dem politischen Glaubens be⸗ 
kenntniſſe des Herrn Eding angehören möge. 

„1 Aus dem Schrimmer Kreiſe. Endlich ſcheint es doch, als 
ſollen die beiden großen Chauſſeebrücken bei Schrimm noch vor dem 
Winter ihrer Vollendung ſich nahen, denn die eine iſt bis aufs 
Chauſſiren fertig und bei der anderen iſt die Mauer auch bereits auf⸗ 
geführt. Es iſt aber auch gewiß ſehr wünſchenswerth, daß dort 
endlich wieder eine ordentliche Paſſage hergeſtellt werde, weil auf dem 
Stück Umwege, welches nötbig geworden, kaum mehr fortzukom⸗ 
men iſt. Daß aber, bevor die Brücken fertig find, die Paſſage auf 
der Chauſſee nicht auch für Fußgänger abgeſperrt wird, wie ſie für 
Fuhrwerke geſchloſſen iſt, iſt gefährlich. Denn iſt ſchon am hellen 
Tage das Herabklettern auf ſchmalen ſteilen Laufbrettern ohne Gelän⸗ 
der nicht Jedermanns Sache, namentlich bei ſolchen Stürmen, wie wir 
ſie jetzt haben, fo kann aber ſehr leicht zur finſtern Nachtzeit jemand 
von oben hinunter fahren, daß er nie wieder herauf kommt. — Auf 
Reinlichkeit in den Straßen zu Schrimm wird jetzt ernſtlicher, denn zu⸗ 
vor gehalten, doch giebt es auch jetzt daſelbſt noch Gaſſen, wo man 
bei naſſem Wetter im buchſtäblichſten Sinne des Wortes fürmlich ver— 
ſintt. Hier kann es aber nicht früher beſſer werden, bis nicht ein or⸗ 
dentliches Pflaſter hergeſtellt wird. — Das Kartoffelfaulen nimmt ſtark 
zu und werden die Kartoffelbeſitzer ſehr wohl thun, häufig in Gruben 
und Kartoffelhaufen nachſehen zu laſſen, um bei Zeiten größerem Scha⸗ 


Hof gelaſſen wurde, am 


den vorzubeugen. — Obgleich das Waſſer in der Warthe ſo groß iſt, 
daß die Schiffer recht gut volle Ladung nehmen können, ſo ſteht dennoch 
die Holzfracht jetzt ſo hoch, wie dies in den letzten 5 Jahren nicht der 
Fall war. Dies kommt theils daher, weil im Sommer, wegen des 
kleinen Waſſers nur wenig Holz nach Poſen befördert werden konnte, 
theils auch daher, weil die meiften Kähne, und namentlich alle die, wel⸗ 
che mit Getreide liegend auf mehr Waſſer warteten, nun anderweitig 
beſchäftigt find, und weshalb nur gröͤßtentheils die alten Holzkähne bes 
laden werden können. — In der Gegend des Dorfes Baranowo ohn⸗ 
weit Rogalin iſt zur Erleichterung der Schifffahrt ein kurzer Durchſtich 
gemacht, der aber vorläufig noch ſo flach iſt, daß ihn beladene Kähne 
nicht paffiren können. Hoffentlich wird aber die Natur ſich nun ſchon 
weiter helfen. 

8 Pleſchen, den 9. November. Geſtern erhielt die hier ſtehende 
Escadron des erſten Ulanen⸗Regiments mittelſt Eſtaffette den Befehl, 
ſich ſofort marſchfertig zu machen und ſchon morgen wird uns dieſelbe 
verlaſſen, um den Marſch nach Militſch anzutreten, wo ſich der Stab 
des Regiments befindet. Denſelben Befehl hat auch die in Oſtrowo 
garniſonirende Escadron deſſelben Regiments erhalten und wird eben⸗ 
falls morgen ausrücken. Kaum war dieſer Befehl bekaunt geworden, 
fo folgten auch ſchon die Ordres für die Landwehr aller Waffengattun⸗ 
gen, die ſo eben an die Mannſchaften ausgetheilt werden. Schon am 
13. des Morgens müſſen ſich die Mannſchaften in Schrim m einfin« 
den. Auch ſind ſchon Anſtalten zum Ankauf von Cavallerie⸗ und 
Train⸗Pferden getroffen worden. 

s Gneſen, den 8. Nobbr. Vorgeſtern Nachmittag traf der 
Oberpräſident der Provinz, Herr v. Bonin, von Poſen hier ein. Es 
hatten ſich bei ſeiner vorher bekannten Ankunft die Verwaltungsbeam⸗ 
ten verſammelt und ließen ſich demſelben durch den ſtellvertretenden 
Landrath vorſtellen. Nachdem der Herr Oberpräſident noch einige 
öffentliche Gebäude der Stadt in Augenſchein genommen hatte, ſetzte 
er am folgenden Morgen ſeine Reiſe fort. g 

Die erfolgte Allerhöchſte Ordre zur Mobilmachung der ganzen 
Armee hat auch bei uns eine bedeutende Lebendigkeit und Bewegung 
erzeugt. Die Ordre zur Einberufung der Landwehr iſt bereits einge⸗ 
gangen und demzufolge begiunt ſchon aus den näheren Orten der Zu⸗ 
zug der Mannſchaften. Das Füſilierbataillon des 21. Regiments 
rüſtet zur Mobilifirung ; die Eskadron des 3. Dragoner-Regiments 
hat bereits zum 13. Marſchordre erhalten, um in Bromberg zu ihrem 
Regimentsſtabe zu ſtoßen. Mit geſpannter Erwartung blickt jedes 
Auge in die Zukunft, welche, vielleicht folgenſchwere, Ereigniſſe fie 
uns bringen werde, aber ſoweit unſere Kenntniß reicht, findet ſich auch 
nicht ein, des Vaterlandes Ehre und Schande mit fühlendes Herz, 
das nicht den Waffenruf des Königs mit Freuden begrüßte, trotz der 
perſönlichen Opfer, welche dadurch manchen Einzelnen auferlegt wer⸗ 
den, das nicht den lebendigſten Wunſch hegte, es möchte Denjenigen, 
welche die günſtige Stunde zu Preußens Demüthigung gekommen 
glaubten, der ernſte und nachdrückliche Beweis eingeprägt worden, daß 
jeder Parteihader und jede politiſche Spaltung von des Königs Ruf, 
die Ehre und Wohlfahrt des Vaterlandes zu vertheidigen, überall 
übertönt wird. ’ 

+ Snowraclaw, den 8. Nobbr. So niederfchlagend das 
Reſultat des vorletzten Miniſterraths, daß Preußen die Union deſi⸗ 
nitiv aufgeben und der öſterreichiſchen Coalition nichts entgegenſtellen, 
ſich alſo ganz dem Willen ſeiner Gegner fügen wolle, hier wirkte, 
eine um fo freudigere Stimmung hat die letzte Nachricht von der gänz⸗ 
lichen Mobilmachung der Preußiſchen Armee, ſo wie die hier heute 
eingetroffene Eſtaffette, welche unferer Dragoner-Eskadron Marſchordre 
gebracht, hervorgerufen. Dieſe rückt am II. d. M. nach Bromberg 
aus. Gleichzeitig erhielt auch ein Lieutenant von dieſer Eskadron den 
Befehl, ſofort abzureiſen, um mit dem hieſigen Eskadrons-Thierarzt 
beim Pferdeankauf für die Landwehr-Kavallerie thätig zu ſein; in dem 
betreffenden Schreiben war aber das Ziel ſeiner Reiſe nicht angege⸗ 
ben. — Der Kommandeur des 3. Dragoner Regiments, Major 
v. Schenkendorff, der vor wenigen Tagen hier war, hat ſich gegen 
das Verfahren, daß man den lebensgefährlich verwundeten Tſcher⸗ 
keſſen allein im Lazareth gelaſſen, ausgeſprochen. Wohl ſind auch 
Schritte gethan, um wenigſtens einen von ſeinen im Gefängniſſe 
figenden Kameraden zu ihm zu bringen, bis jetzt aber erfolglos ge⸗ 
blieben. Der Kranke ſoll vor Sehnſucht nichts genießen wollen. In 
Folge des Entſpringens ſo vieler Gefangenen aus den Arreſtlokalen 
des hieſigen Kreisgerichts iſt der Gefangenwärter ſuspendirt und ein 
anderer angeſtellt worden, den aber das Unglück ſeines Vorgängers 
auch nicht verſchonen zu wollen ſcheint, denn erſt in dieſen Tagen iſt 
wieder ein Inhaftirter, der wegen eines kranken Fußes aus ſeiner 
Zelle und, auf ſein Verlangen, ein Bedürfniß zu befriedigen, auf den 
hellen Tage über den ſchlechten Bretterzaun 
geſprungen und — verſchollen. 

— Herr La bus iſt endlich mit feiner 19 Mann ſtarken Kapelle 
hier eingetroffen und hat zwei Goncerte gegeben, von denen aber na⸗ 
mentlich das zweite ſchwach beſucht war. An demſelben Tage wollten 
auch die Gebrüder Katski hier ein Concert geben, reiſten aber 
da ſie keinen geeigneten Flügel auftreiben konnten, gleich nach Labi⸗ 
ſchin ab, wo ein Polenball Statt fand. ; . 

+ Inowraclaw, den 9. Novbr., Ju der vergangenen Nacht 
ſind 3 Eſtaffetten und mit ihnen auch die Ordres für Reſerven und 
Landwehrmänner eingetroffen. Die Mannſchaften ſollen am 13. d. M. 
in Bromberg ſein, wohin heute früh ſchon der oben erwähnte Lieute⸗ 
nant mit dem Thierarzte abgereiſt iſt. Das Departement Bromberg 
ſoll 7000 Pferde beſchaffen und die aus dieſem Kreiſe ſollen ſchon 
Morgen gegen Mittag hier eintreffen. 

Wie ich fo eben erfahre, iſt aus Rußland ein Schreiben bier 
eingegangen, nach welchem die hieſigen Tſcherkeſſen Ruſſiſcherſeits 
begnadigt ſind und ihrer etwaigen Heimkehr nichts entgegen geſtellt 
werden ſoll. Dies Schreiben klingt nicht Ruſſiſch und Viele ſehen es 
als eine Lockſpeiſe an! a 


. au 
Berfonal: Chronik, x 

Bromberg, den 8. Nov. (Amtsbl. Nr 15.) Der Schulamts⸗ 
candidat J. Jungbluth iſt als Lehrer bei der kathol. Schule zu Mar⸗ 
goninsdorf, Kreis Chodzieſen, angeſtellt worden. Der Schulamts⸗ 
candidat J. Kuntze aus Groß Kreutſch bei Frauſtadt, iſt als Lehrer bei 
der kathol. Schule zu Neu Sipiory, Kreis Schubin, angeftellt worden. 
Der Lehrer C. Boguniewski aus Löbau, im Regierungs⸗ Bezirk Marien⸗ 
werder, iſt als Lehrer bei der kathol. Schule zu Groß Wilczak, hieſigen 
Kreiſes, definitiv angeſtellt worden. Der Schulamtscandidat A. Przy⸗ 
bolski aus Gwiazdowo bei Koſtrzun, it als Lehrer bei der kathol. 
Schule zu Padniewko, Mogilnoer Kreiſes, angeftellt worden. g 
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Verantw. Redakteur: C. C. H. Violet. 
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Angekommene Fremde. 
Vom 11. November. 
Lauk's Hötel de Röme: 


ſemüller a. Breslau, 
a. Landsberg a. / W. 


Hötel de Baviere: 


artik. 
Herbſ a. Pigtkowo u. v. Pfarski a. Polen. 


Wechsel- Course. 


Bei Gebrüder Scherk in Poſen iſt fo 


eben erſchienen: 


Auszug 
aus den : 
Verordnungen für die Königl. Dreußifche 
Infanterie, 
zuſammengeſtellt 
bis zum 1. Juli, mit den weſentlichſten Ergänzun⸗ 
gen bis zum 1. September 1850 von 
R. de l'Homme de Gourbiere. 
48 Bog. m. Tab. und Schema's, broch. in 8. 
Preis 3 Rthlr. 
Ferner iſt erſchienen: 

Beleuchtung der dienſtlichen Stellung der 
Rechnungsführer in der Königl. Preuß. Ar⸗ 
mee c. broch. 5 Sgr. 

Beſtimmungen über die Geldverpflegung 
der Königl. Preußiſchen Truppen im Frieden, 
incl. Reiſe- und Vorſpann⸗Koſten, ſo wie über 
Servis und Einquartierung. Zuſammenge⸗ 

tragen bis Mitte December 1849 von Müller, 
Lieutenant im 5. Artill.⸗Regt. br. Preis 1 Ntlr. 

Der Militair⸗Intendantur⸗ und Adminiſtra⸗ 
tions⸗Beamte mobil und im Kriege. brochirt. 
Preis 5 Sgr. 


Ediktal⸗Citation. 
In dem Hypotheken-Buche des adligen Gutes 
Were cum altinentiis iſt 
a) Rubrica III. (früher II.) Nro. I. ein Darlehn 
von 2166 Rthlr. 16 Gr. oder 13,000 Gulden 
polniſch, und 
b) anſtatt der Zinſen hiervon, Rubrica I. (fr: 
her J.) Nro. I. der antichretifche Pfandbeſitz des 
Vorwerks Budzilowo, 
für die Joſeph und Gonftantia geb. v. Izbin⸗ 
ska, v. Alkiewiezſchen Eheleute auf Grund des 
gerichtlichen Schuld- und antichretifchen Pfandver⸗ 
trages vom 26 Juni 1793, vigore decreti vom 
2. Juni 1798 eingetragen. 

Die gegenwärtige Eigenthümerin des Gutes, Ihre 
Königl. Hoheit die Prinzeß Marianne der Nies 
derlanden, behauptet die Tilgung dieſer Poſten, 
und hat durch Ihren General- Bevollmächtigten, den 
Königlichen Geheimen Rechnungs⸗Rath Cu belius 
zu Berlin das gerichtliche Aufgebot Behufs der Lö⸗ 
ſchung beantragt. 

Es werden daher die letzten Juhaber dieſer Po⸗ 
ſten, Joſeph v. Alkiewiez und deſſen Ehegattin, 
Conſtantia geb. Izbinska, oder deren Erben, 
Ceſſionarien und Pfandinhaber, ſo wie alle, welche 
ſonſt Rechte an den qu. Forderungen prätendiren, 
aufgefordert, ſolche fpäteftens in dem 

auf den 3. März 1851 Vormittags II Uhr 
vor dem Kreis⸗Richter Schulze in unſerm Audienz⸗ 
Zimmer angeſetzten Termine anzumelden, widrigen⸗ 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen an die beſagten 
Hypothekenpoſten werden präkludirt werden. 
Wreſchen, den 18. Oktober 1850. i 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Fr. Gtsb. v. Zychlinska u. Partik. v. Zychlinski 
a. Wegierfi; Oberforſter Trampezünski a. Tomysl; die Kauft. Kun⸗ 
Kron a. Berlin, Künaſt a. Leipzig u. Boas 


Lieut. im 8. Inft. Regt. v. Nibbeck a. Cüſtrin; 
die Portopeef im 7. Huf.-Regt. v. Enckevort u. Stiehle a. Stettin; 
Gärtig u. Gutsb. v. Gerzenski a. Bialeßyn; die Gutsb. 


Kassenvereins-Bank-Aetien 1004 bez. u. G. 
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Schwarzer Adler: Kreisrichter Oſſenberg a. Nogaſen; die Gtsb. Kieſe⸗ 
wetter a. Kleczewo, v Dobrzycki a Chocicza, v. Mruczynski aus 
Chwakkowo, Thylewski u. Auskultator Chylewski a. Strykowo; 
Bauinſpektor Meyer a. Bromberg; die Gutsp. Kutzner a. Kankiel 


u. Arndt a. Mariſzanow. 


Bazar: Gutsb. v. Wolniewicz a. Dembicz; Gutsp. Tesko a. Tarnowo. 

Goldene Gans: Kreisrichter Nappold a. Nogaſen. 

Hotel de Berlin: Die Gutsb. v. Kamlewski a. Altſtadt u. Fr. v Kir⸗ 
chenſtein a. Siemianowo; Direktor Nutkowski a. Koſten; Portopeef. 


im 4. Inft Regt. Bärndorff u. Unterof. Heinrich a Berlin; Fran 
Gutsb. v. Kowalska a. Wyſocka. 


Szukalski a. 
Hötel a la ville 
Große Eiche: D 


Biskupice u. 
Drei Lilien: 


Kuczborski a. 


Hötel de Paris: Die Gutsp. v. Ulatowski a. Malachowo u Libelt 
a. Ciſzewo; Stukateur Karaßzkiewiez a. Grabowo; 


irthſch.⸗-Inſp. 
Dziakyn; die Gutsb. Dzierzanowski a. Gneſen und 
Dabrowo. 


de Röme: Partik. v. Pagowski aus Kobylepole; 


Gutsb. Borowicz a. Chlewisko. 


ie Gteb. v. Potocki a. Jaroſzewo, v. Pradzynski aus 
Mikarra a. Pokrzywno. 5 SR 


Dinritts-Rommiffar d. Maciejewski a. Maniewo; Probſt 


Berliner Börse und Getreide-Markt vom 9. November 1850. 


Eisenbahn- Ac tie n. 


Preuss. Bank- Anth. 82 a 80 bez. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der hieſigen Koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗ 
Kommiſſion werde ich auf 
den 21. November e. Vormittags 9 Uhr 


in logo Schwerin 21 Wispel guten Roggen an 
den Meiſtbietenden gegen gleich Wade Bezahlung 


verkaufen, was ich hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß bringe. 
Schwerin, den 26. Oktober 1850. 5 
Welgen, Kreis-Gerichts-Seeretair. 
Zur Sicherſtellung der Verpflegungs-Bedürfniſſe 
für Kranke im hieſigen Garniſon-Lazareth pro 1851 
haben wir einen Termin auf 
den 15. November e. Nachmittags 2 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale angeſetzt und laden kau⸗ 
tionsfähige Unternehmer hierzu ergebenſt ein. Die 
ſpecielle Ueberſicht des Bedarfs und die Bedingun⸗ 
gen ſind täglich 9 Uhr Vor- bis 5 Uhr Nachmittags 
bei uns einzuſehen. 
Poſen, den 10. November 1850. 
Die Lazareth-Commiſſion. 


Nachdem die Anmeldungen bei der Preußiſchen 
Verſicherungsbank in ſolchem Umfange erfolgt 
ſind, daß deren Wirkſamkeit beginnen kann, haben 
wir beſchloſſen, mit dem I. Januar 1851 die Anz 
ſtalt ins Leben treten zu laſſen. Wir bringen dies 
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß, daß 
im Jutereſſe der Anſtalt der Stadtſyndikus Hedes 
mann den Vorſitz im Kuratorium, der Stadtrath 
Riſch das Direktorat, der Kammergerichts-Rath 
v. Rönnedas Syndikat, der Rendant Weiſe das Amt 
eines Kaſſirers, bis zur definitiven Beſetzung dieſer 
Stellen unentgeltlich übernommen haben. Zu Haupt⸗ 
Agenten ſind beſtellt worden: für die Provinz Oft 
preußen der Kaufmann Naunyn zu Königsberg; 
für Weſtpreußen und Reg.-Bez. Cöslin der Kaufm. 


H. Burkhart in Danzig; für Schleſien di 2 
beute S. Rütter wa 8 1 een 
für Brandenburg, Reg.⸗Bez. Berlin, Stettin unt 
Stralſund der Kaufm. Bauer in Berlin; für Berlin 
und Umgegend die Kaufl. Roſendorn und Wils 
liam Lebin in Berlin; für Sachſen die Kaufl. Lin⸗ 
nicke und Schmidt zu Magdeburg; für die Rhein— 
Provinz der Kfm. W. Lehne mann in Düſſeldorf; 
und für die Provinz Poſen der Kaufmann E. 
Mamroth. 
Berlin, den 4. November 1850. 
Das Kuratorium der Preußiſchen Vers 
ſicherungs-Bank. 
H. E. Carl, Geh. Kommerzienrath. A. Dinglin⸗ 
ler, Fabrikant. E. L. Fonrobert, Fabrikant. Har⸗ 
raſſowitz, Kriminalger.⸗ Direktor. Hedemann, Stadt⸗ 
Syndikus. Dr. Koblank, Stadtrath. Moͤſer, 
Buchdruckereibeſitzer. Naunyn, Bürgermeiſter. Riſch, 
Stadtrath. v. Rönne, Kammerger. Math. A. Schu⸗ 
mann, Fabrikant. Seidel, Amtmann. 


Bei unſerem Umzuge nach Berlin jagen wir 
unfern Freunden und Gönnern ein herzliches Leber 


Herz Königsberger und Frau. 


x 


FS Neuen 
> Geübte Militair-Schneider finden fofort 
Beſchäftigung in der Werkſtatt des Königli⸗ 
chen 5. Artillerie-Regiments auf der kleinen 
Schleuſe. 

a eee eee eee 


Ein Oekonom, militairfrei, mit den beſten At- 
teſten ſeiner Brauchbarkeit verſehen, ſucht ſobald 
als möglich einen Poſten als Inſpektor. Das Nä— 
here Beim Herrn Louis Schwerin, alten Markt 

8 


No. 88. 


- Bock⸗Verkauf. 

In der, ſeit dem Jahre 1842 zu Weichnitz, 14 
Meile von Gr.⸗Glogau und 4 Meile vom Bahnhof 
Klopſchen, aufgeſtellten Stammheerde beginnt der 
Verkauf der 2jährigen Böcke für dieſes Jahr mit dem 
20. November. Auch konnen 100, zur Nachzucht 
taugliche Mutterſchaafe abgelaſſen werden. Die 
Heerde iſt nicht nur frei von der Traber-Krankheit, 
ſondern auch ſonſt vollkommen geſund. Das Schur⸗ 
gewicht iſt bisher durchſchnittlich 14 bis 15 Stein 
pro 100 Stück geweſen. 

Das Wirthſchafts-Amt Weichnitz. 
Konrad. 


a Stier - Verkauf. 

In Nieder⸗Schüttlau bei Guhrau find zwei⸗ 
und dreijährige Stiere zum Verkauf aufgeſtellt, 
ſämmtlich mit größter Sorgfalt vermöge Schweizer 
Kreuzung gezüchtet, ſehr gut gebaut und ſchwarz⸗ 
ſcheckig. 

Ein ſtarker Fuchswallach, militairfromm geritten, 
iſt billig zu verkaufen bei 

Beuth, Graben No. 2. 


Ein Halbwagen, ein Plauwagen und zwei 
ende ſind zu verkaufen kleine Ritterſtraße 


nn ͤ 

Eine bedeutende Quantität aus eichenem und 
kiefernem Holz gewonnene Aſche zum Düngen der 
Wieſen iſt billig zu kaufen in der neuen Dampf⸗ 
Mahlmühle Graben No. 2. 


Cine freundliche möblirte Stube ift zu vermiethen 
Friedrichsſtraße No. 28. - 


Friedrichsſtraße No. 22., zweite Etage, iſt eine 
Wohnung, aus 5 Stuben, Küche und Zubehör ber 
ſtehend, vom J. Dezember d. J. ab zu beziehen. 


Kaloſchen für Damen, Herren und Kin— 
der von 15 Sgr. an offerirt 
Herrmann Salz, Neueſtraße 70. 


7 
N 0 
H. Schiff's 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchäft 
(St. Adalbert⸗Str. 1. zur Krone) 


befördert Güter nach allen Richtungen hin prompt, 
ſchnell und billigſt. 


Kottuſch a. Polajewo; Kantor Schulz a. Obornik. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


ERLIN, 9. November. 


B 
Weizen nach Qualité 50 — 55 Rthlr. 


Stamm- Actien. | Prioritäts - Actien. Roggen loco 34—37 Rthlr. 

* = 

1 i Se Ge 1 . 142 — — 2 K — — p- Sg 92 Rthlr. br, u. Br., 333 à 33} G. 
„ 8 — nach erfolgter he- 2 2 ie ee; — p. Novbr. ezb, 0. 

Hnbu gg 300 Mk. | Kurz 1514 — [kanntnachung in der] 2 gr Tages - Cours. iA Nerds, & Tages- Cours. — b. Frühjahr 1851 374 u. 38 Rthlr. zu machen. 

o e een. 300 Mk. | 2 Mt 1504 des Nn ee A. Gerste, grosse, loco 26 — 28 Rthlr., kleine 23 — 25 Rthlr 
3 eic 2 5 au 6 18 6 803 En 5770 hör; 713 F 5 8 Hafer, Een) Ri 9 73 0 Rthlr. A 

c 1 2 7 4 Ätieu sind vom Staat| g — pfd. r. Br. E 
r 150 F | 2 At. 5 1 vr N — 505 m Frühjahr 22 Rthlr. Br., 21 6. 
r 150 Fl. 2 Mt. ? — er 1 erl. Anhalt . . ‚| — — Sopfd. 224 Rthlr. Br., 22 G. 

Breslau e 100 Thlr. 2 Wege 9 994 14% 8 1 e A 111 3 - Erbe. Korb 7900 40e Futter- 36—38 Rthlr. 
erh z (2 — o. Stettin-Starg. o. II. Serie . . 44,93 6. üböl loco 114 Rthlr. Br. 
CVVT ie. A MD 19 Potsd. Magıl 14 46 442 a 44 bz. | do. Potsd. Magda | — — pr. November 114 Rihle, Br., 114 bez., 111 C. 
rk eee 95 1 5 ach 1 717 56 22 N — do. do. 5 — u Novber. / Dezemb. III & 114 Rthlr. bez., 11} Br. u. G 
L SRbI. 3 Wochen] 1065 | — | do. Leipziger. . — do. do. Litt. D. 5 91 bz. — Deb. lan. 114 Rchlr. Br. reif 
ET : Halle-Thüringer . 7 ba. do. Stettiner. 5 — — Jan. / Febr. K do. 
Inländische Fonds, Pfandbrief- und Geld- Course. Cöln-Minden 3 81 K 83 bz. Magdeb.-Leipzigerid 2 Ehe e ‘as 
e Zi Brief. | Geld. |Gem. Zi Brief, | Geld. |Gem.| do, Aachen . 44 — Halle- Thüringer 4931 bz — März/April 114 Rthlr. Br., 114 bez. u. G. 
Preuss. Freiw. Anl.5 | — | 974 99 a [Ostpr, Pfandbr.. . — — Bonn-Cöln . 45 — Cöln-Minden . . 4490 6. — April/Mai 11% Rthlr. Br., I14 bez. u. G. 
do Staatsanl. v. 1850043 — — | 974jPomm. Pfandbr. . 34 924 | — Düsseld. Elberfeld]5 — o, do. ... 5,95 B. Spiritus loco ohne Fass 16} u. 163 Kthlr. bez. 
St. Schuld-Scheine34}) — | — | 91 Kur- u. Nm. Pfdbr. 330 924 | — Niederschl. - Märk.|3} 74 B. Rhein. v. Staat gar. — — mit Fass pr. Novbr. 164 Rthlr. Br., 164 bez. u. G. 
Seeh.-Präm.- Sch. — | — [74}älSchlesische do. 3 — — do. Zweigbahn]4 _ do. I. Priorität 4 — — Jov./Deebr. 17 Rthlr. Br., 164 G. 
K. u. Nm. Schuldv. 3 — — 75 [do. Lt. B. gar. do 33] — — r Oberschl, 755 18 13 5 97 bz, 2 u ee — — Frühjahr 1851 18% Rthlr. Br., 184 A 46. 

a re Apr. Bk. eee e 0 do. it. B. 34/5 — üsseld. E ] — r ö EIER, ee 
1 0 r r Niederschl.-Mark. 1 — Posener Markt- Bericht vom 8. November, 
Westpr. Pfandbr. 343] — | — riedrichsd’or. . .—| 133 | 134 Breslau-Freiburg .|4 | — == do. do. 5 96 B. Weizen, d. Schſl. z. 16 Mtz.,IThl. 23 Sgr. 4 Pf bis 2 Thl. —Sgr.—Pf, 
Grossh. Posen do. 44. — | — And.Goldm.a5 Th.|—| 114 | 11 Krakau-Oberschl. 45 60 B. do. III. Serieſs — Roggen dito 1» 72 9 bis 1 122 3 

do. do. 34 — | - isconto — — — Berg- Märk.. 4 — 27 B. do.Zweigbahnld4! — Gerste dito — 28 II bis 1 3 4 
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Tonne von 120 Quart zu 809 Tralles 135 Rthlr, 


ara 3 — 
Etabliſſement. 
Mit dem heutigen Tage habe unter der Firma 
Joachim Bendix 
am Markt Nr. 88., im Hauſe des Kaufmann Herrn 
T. Munk, mein neu begründetes wohlaſſortirtes 
2 Pub: und Kurzwaaren⸗Geſchäft 
eröffnet. Durch eine 14jähr. ununterbrochene Praxis 
bin nicht nur im Stande bei der beſten Auswahl der 
Waaren die möglichft billigſten Preiſe zu ſtellen, als 
vielmehr ich es mir ſtets werde angelegen ſein laſſen, 
das mir zeither geſchenkte Wohlwollen durch prompte 
und reelle Bedienung dauernd zu ſichern, und bittet 
um gütigen Zuſpruch 
Joachim Bendix, 
am Markt No. 88., neben der Weinhandlung des 
Herrn G. Bielefeld. 
Poſen, den 12. November 1850. 


Indem ich meinen geehrten Kunden hiermit erge⸗ 
benſt anzeige, daß ich mein Geſchäft von No. 64. 
nach No. 63. St. Martin verlegt und eine neue 
1005 eingerichtet habe, bitte ich um das fernere 

ohlwollen derſelben und empfehle gleichzeitig a 
in dieſem Jahre die . e 

Martinshoͤrner, 
ſo wie andere feine Backwaaren von vorzüglicher 
Güte. Friedrich Knipfer, 
Weißbäcker. 
Friſche Auſtern bei 


Auf J. Tichauer. 


8 — Große als auch kleine fette Sahn⸗ 
h Kaſe offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, Ruſſiſche Theehandl. 
Breslauerſtraße No. 7. 


Friſche Holſt. Auſtern 


j Carl Scholtz. 


Große fette Sahnkäſe von ausge⸗ 
RE 
ich Güte en pfi hit billi ſt 
4 e n E. Buſch, Friedr. ⸗Str. 25. 


— n —ñũñçn 
Das Sonper zur Vorfeier des Geburtsfeſtes Ih⸗ 
rer Majeftät der Königin findet am Dienftag den 
12. d. M Abends 7 Uhr im Odeum beſtimmt ſtatt. 
„ :. üͤc1!ͤ!ͤ!⸗łÿé„½&— — 


Rathhaus⸗Keller. 


Heute den 12 November, ſo wie alle Dienſtage 
friſche Wurſt und Sauerkohl. Freundliche Einla⸗ 
dung. W. Urban. 


——ů— — — ſ—.2?—s———— 

Um etwanigen Mißverſtändniſſen vorzubeugen 
bemerke ich, daß die verſchiedenen Uhren und Möbel, 
welche am Mittwoch von Gerichtswegen in meiner 
Wohnung verkauft werden ſollen, nicht mir gehö- 
ren, ſondern ſämmtlich dem Uhrmacher Thiele ab⸗ 
gepfändete Sachen ſind. 

Louis Metcke, Uhrmacher. 
Poſen, den 11. November 1850. 


